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TONKUNST
Musik ist mit Geräusch verbunden",
So hat einst Wilhelm Busch gesprochen,
Und. damals ist doch die Geräusch-

Musik erst aus dem Ei gekrochen!

Ganz ohne Lärmen geht es nicht,
Denn, wisst, ein Ton muss schliesslich tönen.

Doch häuft man Klänge, Schicht auf Schicht,

Muss da der Muse Lei!) nicht stöhnen?

Muss sie erliegen nicht der Qual,
Weil sie mit Kleidern überladen?

Moderner Schnitt sei Ideal:

Zeigt Schönes uns an Knie und Waden!

Gut ist es, mit der Zeit zu gehn,
Doch nicht blind tappend wie ein .Stier.

Man will auch heut noch Formen sehn

Und nicht sich spreizende Manier. K()ks

MUSIKER
3 it 8ûben«8aben in Saiten (cë war

mährenb eine? Ionfünftlcr=gcfteö) fagen

einige Wufifcr um einen runben Xifdj bei

einem guten Xrobfcn jufamtnen. Sic maren

in heftiger gcljbe entbrannt, fc-baf, man

nidjt mußte, ob baë Slntlifc bom ßifer ber

Nebe ober ber £>itjc bc? ffîcineê gerötet mar.

Tic SW c t o b i c ift baë (Sine unb 2llles

in ber Wufif!", rief ber (Srftc boll Nadjbrud

unb 23cgeifterung. Sic ift bie Sccte. Dfjnc

fie ift alle Wufif nur Waffe, Xonmaffc, ©c=

räufefj. 9Bei feine Wcfobie aufbringt, fjat

ber Welt nidjtê ju fagen. Ser lärmt nur.

Ter ift ein Xonfchcr, fein Xonfiinftler."

Spe rüdftänbig!" iibcrnafjm jefet ber

^meite baë Woxt. £yn Inefthem ^afjrfjun=

bert feben Sic benn? Üüurbcn Sic mit £>än=

bclftfjcn Cbcrn ausgegraben ober gar aus

einer ägtjbtifdjen *Ub,rantibe ju Sage gcför=

bert? Saë finb mumienfjafte Sfnfidjtcn. Scr
))i Ij tj t fj m u ë ift baë ©erüft, ofjnc ben

feine Wufif ficfj aufbaut. ©erüft unb ©e=

lenf jugfeidj! (Sr lefjrt fic fdjrciten. Cfjne

ihn ift affeë berfchmommcneë Otlingen,

Traufen, ^lätfthcrn. ß r ift bic Seele, bas

©cfjiuerf ber Ufjr, bic uns in ber Wufif an*

jeigt, irrns bic Stunbc gefdjfagcn fjat."

Unb mo bleibt bic £ armante ?"

fragte ba ironifefj ein Srittcr. Sagt fic

^Ijncn ttidjtsj, nichts mcljr? ^ft fic es nicht,

bie erft burdj ihre Sßcrbinbungen, burdj ifjr

Models Sarsaparill
schmeckt gut und reinigt das Blut.

Zur besseren Unterscheidung von Nachachmungen
trägt dieses altrenommierte Mittel jetzt den ge¬

schützten Namen

verlangen Sie
also

in den
Apotheken

Pharmacie' Centrale, Madlener-Gavin
GENF - Rue du Mont-Blanc, q

Mthxaxitßo
Bem
PIANOS & FLÜGEL

gür= unb Stfibereinanbcr bic güffe ber Sönc

orbnet, belebt, organifiert? Sie Harmonie

hebeutet baë ikben, baö SUcfcntficfjc im Wu=

fifalifdjcn. Ser .Wfjhtfjmus teilt cö nur ein,

b':c Wclobic fcfjmüdt es. 2lber ."

¦^hrafen!" bonnertc ein anbercr barmi*

fdjen, ber nicht imftanbc mar, ben 2lus=

fiihrungcn m folgen, unb ein fräftiger

gauftfdjlag unterftüfetc feineu gciftbollcn

ßintourf.

Mufje!" gebot eine tiefe 33af}ftimme.

Nur feinen Streit! Scr gute 3Ucin ber=

trägt fein bôfcë 3Sort. Saß mir Wufifcr
bodj immer Jpänbcf fjaben müffen!"

Sa erfjob fidj ein fjagercë aftes Wänn=

djen an einem Nehcntifdjc unb trat fjinju.

Seien Sic glüdlidj, meine Herren, baf;

Sic einen f o f dj c n Streit fjaben! Sic

ftreiten bodj um 3bcatc. Sljï ®eiff loar

mit ben ©runblagen ber Wufif, mit bfjilo=

fobfjifdjcn grageu bcfdjäftigt. Saë cfjrt Sic!

Csljrc ©cgcnfäfclicfjfciten finb nur bisfjar=

monifdjc Surdjgangöbunfte, bic jum 3öofjf=

flang führen. 33ci unë bagegen, meine 33cr=

cfjrtcn, bei unë Wufiffefjrern (menigftene

in unferer Stabt) gerät man ficfj meift nur

um bcrfönfidjftc Singe in bic Jpaarc. Sa
bebattteren nur Çcrrfdjfudjt, Ncib unb SüRifj»

gunft, unb fetten offen. Sa fbricfjt man nur
über bic ikfjrer, nidjt über bie Scfjrc, unb

träufelt ben 23efanntcn fjcimfidj, bertraufidj

©ift ins Dfjr, um unbequeme ©cfelfcn ju
befeitigen. ch fenne i'cfjrer ber .Çiarmonic,

bic in ifjren 23qietjungen ju ben Winnen«

fehen nnb gar ju fieben ftolfegcn locnlg

Harmonie ertcunen (äffen. Sfnbcre Juiebcr

motten mufifafifcfjc gormenfcfjre bermittcln,

ofjnc aud) nur genügenbc Umgangsformen

m befiheu. Wan fann aber, befjaubte idj,
ben W c n f d) c n unb ben W u f i f c r nicht

Jute jJoei berfdjicbene Sföefen bcfjanbcln. 3Saö

in bem einen nidjt ift, fehlt audj bem an=

bern. Unb feiber Ijat baö alte Slagemoit

nodj immer feine Berechtigung: sÄMr Wu=

fiter finb bic unharmonifdjftcn Wcnfchen,

b:c cö gibt!"
Sdjloeigenb unb ernft fcfjrtc ber Wann

51t feinem s-fUafce jurüd.
21m großen runben Sifchc aber blieb cö

für eine ©eile ganj ftitl. Wan hörte nur

baë ©futffen ber burdj bic .tcfjfcn rinnen*

ben gliiffigfeiten. finttr
*

Menuett
(£ f f a N c u r c i dj finbet in einem

Sdjunbromau bae Wort Wcnuett".
Sag, Wutti, maë ift baö Wenuctt?"

grau Wartha N c u r c i d) blidt un»

miliig bon i fj r c m Sdjunbroman auf, ben

fie eben fieft: 3Haö ift benn fchon mieber?

3d) meifj cë nicht."

Su toirft cö fchon toiffen!"
91Ue fjeißt baö 3Hort?"

Wenuett!"
3cig's mal, ßlfa!" Sic jeigt cö ifjr

gebrudt.
Sa: baö Wenuctt mar bon feinftem

(skfdjmad ."
Saö fjeifjt Wenüctt" unb ift mafjr=

fdjcinlidj ein ffeincö Wcnu." .p^
*

£)îe Srioter"
Sie Heine (Srica Ijatte öfter baë üieb

trällern Ijörcn: Sie Sirolcr finb luftig, bic

Sirolcr finb froh ."
Sa fic in ber (Srbfunbc noch nicht fefjr

meit mar, tonnte fie fich nichtë Ncchtcö bar=

unter borftellen. Gineö Sagcö hörte fic in
ber Äfabicrftunbc ctmaö bon Sriofcn", unb,

faum Ijcimgefcfjrt, begann fic munter ju
fingen: Sic Iriolcr ftnb luftig ." M

*
^alaueT'

Sit meldjer Sonart blicfcn bic îroiit»
beten bon ^cridjo?"

3n b=molt!"
2iUefo?"
(£ö heißt bodj in ber SMbel: unb fic bc*

mollicrtcn bic Wauern ber Stabt!" M

Nur im Weinrestaurant

HUNGARIA
Zürich, Beatengasse 11 - Basel, Freiestraße 3

trinkt man den edlen Tokayer und
feurigen Stierenblut. Inh. : Heiri Meier.

IVlu8Ìtì isi mit l^erän8en verknnàen",
80 liât einst Wilnelm Luseti Ae8nrocnen,
l^nà àamal8 ist clocn clie (?erän8en-

Mn8Ìlì er8t au8 dem Aelìreenen!

(?an!ê. oline türmen Zelit 68 nictit,
Oenn, >vÌ8si, ein ^on mn88 8en1ie88lieli tcinen.

Ooeli nânkt man lîlanKe, 8cnielit ank 8cltient,
Mu88 à cier IVlnse I^eil) nient 8tc)lnierl?

IVlus8 8Ìe erliefen nient «äer ()ual,
Weil 8Ìe mit Xleiclern iilzerlaclen?

lVloclerner 8elinitt 8ei Icleal:

^ei^t 8eliöne8 nns an I^nie unà Waclen!

(?ut Ì8t es, mit àer /5eit 2U Kenn,
Dcieli nient dlincl tannencl wie ein 5tier.
IVlan will anen lient noen Normen senn

Uncl nient 8Ìeli 8nreÌ2enàe iVlanier. xl<.

IVl ^1 8 I X L K
In Baden-Baden in Baden (es war

während eines Tonkllnstlcr-Festes) saßen

einige Musiker um eincn runden Tisch bei

einem guten Tropfen zusammen. Tic warcn

in heftiger Fehde entbrannt, sodas; man

nicht wußte, ob das Antlitz vom Eifer der

Rcdc oder dcr Hitze des Veines gerötet war.

Tic M c l o d i c ist das Eine und Alles

in der Musik!", ries dcr Erste voll Nachdruck

nnd Begeisterung. Sie ist dic Seele. Ohne

sie ist allc Musik nur Masse, Tonmassc,

Geräusch. Wcr keine Melodie aufbringt, hat

dcr Welt nichts zu sagen. Ter lärmt nur.

Tcr ist cin Tonsctzcr, kein Tontünstler."

Wie rückständig!" übernahm jetzt dcr

Zweite das Wort. In welchem Jahrhundert

leben Sic denn? Wurden Sic mit Hän-

delschen Opern ausgegraben oder gar aus

einer ägyptischen Pyramide zu Tage gefördert?

Tas sind mumienhafte Ansichten. Ter

Rhythmus ist das Gerüst, ohne dcn

keine Musik sich aufbaut. Gerüst und

Gelenk zugleich! Er lehrt sie schreiten. Ohne

ihn ist allcs verschwommenes Klingen,

Brausen, Plätschern. Er ist dic Seele, das

Gehwerk der Uhr, dic uns in der Musik

anzeigt, was die Stunde geschlagen hat."

Und wo bleibt dic Harmonie?"
fragte da ironisch ein Tritter. Sagt sie

Ihncn nichts, nichts mehr? Ist sie cs nicht,

dic crst durch ihrc Verbindungen, durch ihr

IìOàl8 8aI'8apaI'ÌII
/nr nesseren llncerseneiclun^ von >>scàcvrnun>jsn

senütilen tarnen

ì srlànxsn Lis
slso

in cisn
àpotnsicsn

?bârmâcis'àntrà> IViààner-Lìâvm
QlZI^ - là cku s>tont-lZ>ânc, 9

MàultSo
Vem

Für- und Widereinander dic Füllc dcr Töne

ordnet, belebt, organisiert? Tie Harmonie

bedeutet das Leben, das Wesentliche im

Musikalischen. Ter Rhythmus teilt eS nur cin,

die Melodie schmückt cs. Aber..."

Phrasen!" donnerte cin anderer dazwischen,

dcr nicht imstande war, den

Ausführungen zu folgen, und ein kräftiger

Faustschlag unterstützte seinen geistvollen

Einwurf.

Ruhe!" gebot cine tiefe Baßstimme.

Nur keinen Streit! Der gute Wcin

verträgt kein böses Wort. Taß wir Musiker

doch immer Händel haben müssen!"

Ta erhob sich cin hageres altes Männchen

an einem Nebentische und trat hinzu.

Seien Tic glücklich, meine Herren, daß

Sic einen solchen Streit haben! Sic

streiten doch um Ideale. Ihr Geist war

mit den Grundlagen der Musik, mit
philosophischen Fragen beschäftigt. Tas ehrt Sic!

Ihrc Gegensätzlichkeiten sind nur
disharmonische Turchgangspuntte, dic zum Wohlklang

sührcn. Bci uns dagegen, mcine

Verehrten, bci uns Musitlehrern (wenigstens

in unserer Stadt) gerät man sich meist nur

um Persönlichste Dinge in dic Haare. Da

debattieren nur Herrschsucht, Neid und

Mißgunst, und selten offen. Da spricht man nur
über dic Lehrer, nicht über die Lehre, und

träufelt dcn Bekannten heimlich, vertraulich

Gift ins Ohr, um unbequeme Gesellen zu

beseitigen. Ich kenne Lchrcr dcr Harmonie,

die in ihren Beziehungen zu den Mitmenschen

nnd gar zu licbeu Kollegen wenig

Harmonie erkennen lasscn. Andere wieder

wollen musikalische Formenlehre vermitteln,

ohne auch nur genügende Umgangsformen

zu besitzen. Man kann aber, behaupte ich,

dcn Menschen und dcn Musiker nicht

wie zwei verschiedene Wesen behandeln. WaS

in dcm cincn nicht ist, fehlt auch dem an¬

dern. Und leider hat das alte Klagewort

uoch immer feine Berechtigung: Wir Musiker

sind dic unharmonischsten Menschen,

dic es gibt!"
Schweigend und ernst kehrte dcr Mann

zn scincm Platze zurück.

Am großen runden Tische aber blieb eS

für cinc Weile ganz still. Man hörte nur

das Glucksen der durch dic Kehlen rinnenden

Flüssigkeiten. Pmd»r

Menuett
Elsa Neureich findet in cinem

Schundroman das Wort Menuett".
Sag, Mutti, was ist das Menuett?"

Frau Martha Neureich blickt

unwillig von ihrcm Schundroman auf, den

sie eben licst: Was ist denn schon wieder?

Ich weiß cs nicht."

Tu wirst cs schon wisscn!"

Wie heißt das Wort?"

Menuett!"
Zeig's mal, Elsa!" Sie zeigt es ihr

gedruckt.

Da:... das Menuett war von feinstem

Geschmack ."
Tas heißt Menüett" und ist

wahrscheinlich ein kleines Menu."

Die Trioler"
Tie kleine Erica hattc öfter das Lied

trällern hören: Tie Tiroler sind lustig, dic

Tiroler sind sroh..."
Da sie in der Erdkunde noch nicht sehr

weit war, konntc sie sich nichts Rechtes
darunter vorstellen. Eines Tagcs hörte sie in
dcr Klavicrstundc etwas von Triolen", und,
kaum heimgekehrt, begann sie munter zu

singen: Tic Trioler sind lustig..." â
-!-

Ein Kalauer"
In welcher Tonart bliesen dic Trompeten

von Jericho?"

In d-moll!"
Wieso?"
Es heißt doch in dcr Bibel: und sie dc-

mollierten die Mauern dcr Stadt!" ^

»i)"lxc;Xki^
Illricn, gsstsno«»sg 11 - rrs!o»tr»I!o 2

ìrlril<ì rrisri cl«n ocjlsri l'olozìvsr
ssurigsri Stlorsnlsluì. Ind. i Heiri IVleier.
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